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seine spatere geistige Entwicklung. Gleichzeitig
bietet sie den grosseren Kindern hunderterlei An-
regungen zu Beschéftigungen im Freien und im
Zimmer, vom einfachsten selbst herzustellenden
Zusammensetzspiel bis zu schwierigen Bastel-, Néh-
und Flechtarbeiten. Aber damit nicht genug: Auch
der Pddagoge findet in diesem Buch Antwort auf
viele Fragen, denn Anne Marie Norvig kennt die
Seele des Kindes, geht seinen Bediirfnissen uiber-
all nach und zeigt so den Weg zur Behebung vieler
Schwierigkeiten, die sich bei der Erziehung immer
wieder ergeben. Es ist kein Zufall, dass die Ver-
fasserin mit ihren Betrachtungen tiber die Themen
«Was spielen Kinder?», «Womit spielen Kinder?»
beim einen Monat alten Siugling beginnt und stu-
fenweise jedes Lebensalter behandelt, denn nur
dasjenige Kind kann sich harmonisch entwickeln,
dem jeweils die Spiele geboten werden, die seiner
Entwicklungsstufe entsprechen. — Im Vorwort gibt
die Verfasserin den Rat, ihr Buch in gleicher Weise
zu beniitzen wie ein gutes Kochbuch, in dem die
Hausfrau immer wieder nachschléagt, wenn sie An-
regungen fiir neue Gerichte braucht. Dieser Ver-
gleich trifft ins Schwarze. Anne Marie Norvigs
Spiel- und Beschéftigungsbuch ist gewissermassen
ein Lebensbegleiter, der seinen Wert niemals ver-
liert. Wird es richtig ausgenutzt, so ist das Dasein
" der Kinder ausgefiillt, und ihre frohliche Zufrie-
denheit wird sich auf ihre ganze Umgebung aus-
wirken. So bietet sich uns hier ein wirklicher Bei-
trag zum Familiengliick. Schon aus diesem Grunde
werden viele Eltern — aber auch Kindergartnerin-
nen, Lehrer und Lehrerinnen — gern zu diesem
schonen Spielbuch mit seinen zahlreichen «Rezep-
ten» und praktischen Winken greifen.

«Spiel und Spass firs ganze Jahry, von Walter
Sperling. Albert Miiller Verlag, Riischlikon-Ziirich.

Welches Kind hitte keine Freude an Trickspie-
len und Ritselraten, welches Kind freute sich nicht

diebisch, wenn es einen Erwachsenen verbliiffen
oder gar hereinlegen kann? In seinem Buch «Spiel
und Spass fiirs ganze Jahr» kommt Sperling die-
sen Neigungen entgegen. Er bietet eine Fiille von
Anregungen: mit seinen Geduld-, Vexier-, Ge-
schicklichkeits- und Zusammensetzspielen wird das
Kind sich und seine Kameraden glidnzend unter-
halten. Besonders wertvoll ist dabei, dass diese Be-
titigung den Verstand scharft, den Formensinn
entwickelt, die Phantasie und Freude an absonder-
lichen Dingen weckt und zum Nachdenken zwingt.
Nicht minder ist zu schétzen, dass gezeigt wird,
wie diese Spiele mithelos und ohne grosse Kosten
selbst angefertigt werden konnen. E.O:

«Alles dreht sich, alles bewegt sich», von Oskar
Grissemann. Albert Miiller Verlag, Riischlikon-
Zirich.

Bewegliches Spielzeug wird in allererster Linie
von Kindern geliebt: ein klopfender Specht, ein
hoppelnder Hase, ein lustiger Turner rufen bei
unsern Kleinen helles Entziicken hervor. Noch
grosser aber wird die Freude sein, wenn sie ein-
mal so weit kommen, sich ihr Spielzeug selbst an-
zufertigen. Dabei kommt es aber leicht zur Ka-
tastrophe, wenn dieser Versuch mit untauglichen
Mitteln unternommen wird, und oft wird ein Kind
durch sein unverschuldetes Versagen «vergramts.
Um solche Misserfolge zu verhiiten, hat Grisse-
mann sein Buch geschrieben. Da das Basteln von
beweglichem Spielzeug mehr Sorgfalt und Ge-
nauigkeit erfordert als ein Durchschnitiskind hat,
ist Grissemanns Anleitung eher als Wegweiser fiir
den Vater oder dlteren Bruder gedacht. Trotzdem
wird es auch beim Kleineren seinen Zweck erfiil-
len: bei der gemeinsamen Herstellung wird er sei-
nen Blick fiir die Gesetzméssigkeit der Bewegung
schiarfen und so die Grundlagen zum technischen
Verstandnis legen, was in unserem Zeitalter un-

bedingt ein Vorteil ist. - EO

Konfekt fiir den Schnupfen

Im Mittelalter waren es hauptsichlich die Apo-
theker, und nicht etwa die Bicker und Konditoren,

die aus Zucker allerlei Konfekt herstellien. Man

war fest davon tberzeugt, dass sich damit sogar
Krankheiten wie Schnupfen und innere Stérungen
heilen liessen. «Simpliciusy erwiht ausdriicklich
einen «Confect fiir den Schnupfeny. Im Jahre 1544
erschien in Frankfurt eine Schrift, die den sehr

aufschlussreichen Titel fihrte «Konfektbiichlein
und Hausapothekes. Ja, eine Redensart jener Tage
lautet sogar: «Ein Mann ohne Geld ist wie ein
Apotheker ohne Zucker!s> — Der Zucker von da-
mals war eben noch nicht so «gereinigt> wie unser
Fabrikzucker, enthielt er doch fiir den Korper
wichtige Mineralsalze, die wir auch beim heutigen

Rohzucker_ finden. R. W.



	Konfekt für den Schnupfen

